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Schweizerische Ein- und Ausfuhr von Seidenwaren

Die Schweizerische Handelsstatistik zeigt in der Zusammen-
Stellung der Ausfuhr nach großen Kategorien, für das Jahr
1933 für Seide und Waren aus Seide einen Posten von 100,3
Millionen Franken, gegen 86,3 Millionen Franken im Vorjahr.
Diese Summe wird nur von der Kategorie der Baumwolle und
zwar um 1 Million Franken überfroffen. Die Ausfuhr aller
anderen Warengruppen, wie der Maschinen- und Uhrenindusfrie
der Chemikalien usf. reichen nicht an diese Ziffer heran. Es
wäre jedoch falsch, aus diesen Zahlen Schlüsse über die Be-
deutung und den Geschäftsgang der schweizerischen Seiden-
industrie im letzten Jahr zu ziehen, denn in diesen 100 Millio-
nen Franken ist nicht nur die Ausfuhr von Seide und Kunst-
seide, sondern auch der gesamte Veredlungsverkehr einge-
schlössen. In Wirklichkeit stellte sich die Ausfuhr von Seiden-
geweben und Bändern, von Seidenbeufelfuch, Nähseide und
Kunstseide zusammen auf rund 55,5 Millionen Franken, gegen
65,5 Millionen Franken im Jahr 1932. Auch diese Summe ist
ansehnlich und spielt im Rahmen der gesamten schweizerischen
Ausfuhr eine beachtenswerte Rolle. Die Wertabnahme der
Ausfuhr, die im Verhältnis erheblich größer ist als der Mengen-
rückgang, zeigt sich auch bei allen anderen europäischen Seiden-
Industrien, wenn auch nicht in so starkem Maße, wie bei der
schweizerischen Stoff- und Bandweberei. Dafür hat, wiederum
wohl in allen europäischen Staaten, der Absatz im Inlande
gegen früher zugenommen. Eine Sonderstellung nimmt die
japanische Seidenindustrie ein, deren Erzeugnisse, von der
Kunstseide und Schappe bis zu den gefärbten und bedruckten
Geweben, in immer größere» Mengen im Auslände, d. h. insbe-
sondere in Asien, Südamerika, Australien, Aegypten und Groß-
britannien abgesetzt werden.

Noch vor wenigen Jahren lieferte der Verbrauch von
Naturseide werfvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung
der Lage der schweizerischen Seidenindustrie im allgemeinen.
Heute hat das künstliche Gespinst den Coconfaden auch in

Schweiz so stark verdrängt, daß Seidenverbrauch und Be-
schäffigungsgrad sich nicht mehr decken. Neben der Seide
und Kunstseide haben im abgelaufenen Jahr auch Wolle und
andere Spinnstoffe eine bemerkenswerte Rolle gespielt. Ueber
den Verkehr in Seiden und den ungefähren Seidenverbrauch
>n den letzten Jahren geben folgende Zahlen Auskunft:

1933 1932 K- 1931 1913

kg kg kg kg
Grège 196,000 285,000 472,000 700,000
Organzin 210,030 247,000 532 000 1,384,000
Trame 47,000 15,000 20,000 735,000

Einfuhr 453,000 547,000 1,024.(0 2,819,
Wiederausfuhr 180,000 245^000 443,000 847,000

Ungefährer Verbrauch 273,000 302,000 581,000 1,972,000

Dem Jahr 1932 gegenüber hat der Verbrauch von Naturseide
wiederum um 10" n abgenommen. An dem Posten von rund
270,000 kg dürfte die Seidenweberei mit mindestens 200,000
kg beteiligt sein, während die gleiche Industrie im abgelaufenen
Jahr erheblich mehr als 1 Million kg Kunstseide verarbeitet
hat. Bei dem Vergleich mit den Vorkriegsziffern ist zu be-
rücksichfigen, daß die Handelsstatistik damals noch keine Aus-
Scheidung des Zwischenhandels vornahm, so daß die für
1913 ausgewiesene Verbrauchsmenge von annähernd 2 Mil-
lionen kg zu hoch gegriffen ist.

Ausfuhr :

Die Ausfuhr von Geweben aus Seide oder Kunst-
seide, einschließlich M i s ch g e w e b e n (ohne Tücher und
Schärpen) hat dem Vorjahr gegenüber der Menge nach uro
12,5" u und dem Werte nach um 26,4o/o abgenommen. Sie
hat sich seit 1929, dem letzten Vorkrisenjahr, folgender-
maßen entwickelt:

kg Fr. Mittelwert je 1 kg
in Fr.

1913
1929
1930
1931

1932
1933

2,138,200 105,199,000 49.20

2,313,200 162,215,000 70.13

2,169,800 133,050,000 62.24
1,766,600 88,732,000 50.23

797,300 27.950,000 35.05
697,500 20,565,000 29.49

Die Zahlen zeigen, daß man es mit einem eigentlichen Zer-
fall des Ausfuhrgeschäftes zu tun hat. Tatsächlich ist denn
auch Großbritannien noch das einzige Land, das schweizerische
Seiden- und Kunstseidengewebe in beträchtlichem Maße auf-
nimmt. Für das Jahr 1933 waren es 10,1 Millionen Franken,
was ungefähr der Hälfte der Gesamtausfuhr entspricht. Noch
vor zwei Jahren hatte der Posten mehr als 51 Millionen
Franken befragen! Den ehemaligen Großabsatzgebieten Ka-
nada, Australien und Argentinien kommt mit Summen von je
rund ' g Million Franken nur noch untergeordnete Bedeutung
zu. Auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 1,7
Millionen Franken und Frankreich mit 1 Million Franken haben
nur noch Bruchfeile ihrer früheren Einfuhrmenge aufgenommen;
das gleiche gilt für Schweden, Deutschland, Oesterreich, Bei-
gien und andere Länder. Der statistische Mittelwert der Ware
wird für das kg mit ungefähr 29Vl' Fr. ausgewiesen, was
gegenüber dem letzten normalen Jahr 1929 eine Ermäßi-
gung um annähernd 60"o bedeutet. Die Seidenweberei hat
denn auch dem Ruf nach Preisabbau in weifgehendem Maße
Rücksicht getragen.

Die seit 1932 bestehende Aufteilung der Sammelposition
(T. No. 447b) für seidene und kunstseidene Gewebe jeder
Art gestattet nunmehr einen Einblick in die Zusammen-
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Setzung der Ausfuhr. Für die Jahre 1932 und 1933
kommen folgende Haupfkafegorien in Frage:

1933 1932
kg Fr. kg Fr.

Gewebe ganz aus Seide 145,000 6,947,000 190,100 10,343,000
Gewebe aus Seide, ge-

mischt mit andern
Spinnstoffen 79,000 3,039,000 102,800 4,290,000

Gewebe ganz aus Kunst-
seide

'
390,800 8,468,000 394,200 9,886 000

Gewebe aus Kunstseide,
gemischt mit andern
Spinnstoffen als Seide 82,200 2,089,000 109,800 3,417,000

Samt und Plüsch 500 22,000 300 16,000

Einer Ausfuhr von kunstseidenen und Mischgeweben im Be-
frage von 473,000 kg steht eine solche von seidenen oder
Seide enthaltenden Geweben von 224,000 kg gegenüber. Die
seidenen Gewebe zeigen dem Jahr 1932 gegenüber den stärk-
sten Rückgang, während die kunstseidene Ware sich besser
zu halten vermochte. Das Verhältnis von Seide zu Kunst-
seide stellt sich im übrigen bei der Ausfuhr für die Seide
günstiger als für die Erzeugung, denn die ausländische Kund-
schaff wendet sich für den Bezug von naturseidener Ware
immer noch mit Vorliebe nach Zürich.

Die Ausfuhr von Tüchern, Cachenez und S ch ä r p e n
ist mit 5700 kg im Wert von 202,000 Franken dem Vorjahr
gegenüber etwas gestiegen. Die Nachfrage nach solchen Ärti-
kein war ziemlich groß, konnte jedoch nur zum Teil von der
schweizerischen Industrie befriedigt werden. Größere Posten
von Tüchern gelangen allerdings nicht in zerschnittenem oder
konfektioniertem Zustande, sondern als Stückware, d. h. als
„Gewebe" zur Ausfuhr.

Die Ausnahmestellung, die die schweizerische Seiden-
beuteltuchWeberei in ihrer Eigenschaft als Erzeugerin
eines Bedarfsartikels einnimmt, hat sich 1933 wiederum be-
stäfigt, denn sie hat ihre Ausfuhr dem Vorjahr gegenüber
etwas zu steigern vermocht. Diese stellte sich auf 27,000 kg
im Wert von 6,6 Millionen Franken. Als Hauptabnehmer sind,
wie stets, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Deutsch-
land und Großbritannien zu nennen.

Die Seidenbandweberei hat ihre Mengenausfuhr
auf weniger als einen Fünftel und die Wertausfuhr sogar
auf rund einen Zehntel der entsprechenden Beträge der Vor-
kriegsjahre zurückgehen sehen. Der Ausfall 1932 gegenüber
ist wohl weniger der Mode, als den allgemeinen Wirtschaft-
liehen Hindernissen zuzuschreiben, die dem Ausfuhrgeschäft
überall entgegenstehen, wie auch der Tafsache, daß das Schwei-
zerische Erzeugnis zu teuer ist. Der inländische Markt, der
für die Seidenstoffweberei immerhin eine Rolle spielt und
seit den Konfingenfierungsmaßnahmen an Bedeutung erheblich
gewonnen hat, vermag der Bandweberei keinen Ersatz für den
Ausfall im Auslandsgeschäft zu bieten. Die Ausfuhr zeigt
folgendes Bild:

P Mittelwert je 1 kg
® * Fr.

1913 691,000 42063,000 60.85
1929 359,800 18,'l96,000 50.58
1930 292,600 14,232,000 48.64
1931 255,000 11,263,000 44.16
1932 185,200 7,011,000 37.86
1933 139,400 4.471,000 30.13

Der Durchschnittspreis der Ware ist den Vorkriegsjahren
gegenüber ungefähr auf die Hälfte gesunken, d. h. im Ver-
hältnis erheblich mehr, als dies bei den Stoffen der Fall ist.
Diese Erscheinung hängt wohl damit zusammen, daß die
Bandweberei als Rohstoff fast nur noch Kunstseide ver-
wendet. Als Absatzgebiete sind Großbritannien, Australien,
Kanada und Argentinien zu erwähnen.

Die Näh- und Stick seiden bieten ein erfreulicheres
Bild, indem die Ausfuhr der rohen und gefärbten Garne
eine bemerkenswerte Steigerung den Vorjahren gegenüber
zeigt. Für Näh- und Stickseiden in Aufmachung für den
Kleinverkauf konnte wenigstens die Äusfuhrmenge des Vor-
jahres behauptet werden. Es wurden ausgeführt:

1933
*

1932 1931

kg kg kg
Näh- und Stickseiden, roh und

gefärbt 40,600 16,300 15,500
Näh- und Stickseiden, für den

Kleinverkauf hergerichtet 68,700 63,800 81,300
Wert in Fr. 2,139,000 1,974,000 2,836,000

Für Rohware ist Deutschland immer noch der größte Ab-

nehmer. Das gleiche gilt für Nähseiden in Aufmachung für den
Kleinverkauf, wobei auch Holland, die Nordstaaten und Süd-
amerika aufzuführen sind.

Nach dem gewaltigen Ausfall des Jahres 1932, ist es der
Schappespinnerei zwar gelungen, die Ausfuhr der un-
gezwirnten Floretseide auf der Höhe des Vorjahres zu halten,
die Schappe aber hat einen gewaltigen Ausfall erlitten. Es
wurden ausgeführt: 1933 1932 1931

kg kg kg
Floretseide, ungezwirnt 78,700 81,700 198,400
Floretseide, gezwirnt 182,200 317,600 630,300

Hauptabnehmer waren Deutschland und einige südameri-
kanische und asiatische Staaten.

Die Kunstseide hat nach dem Rückschlag des Jahres
1932 ihre Ausfuhr wieder zu steigern vermocht, was umso
bemerkenswerter ist, als immer mehr Absatzgebiete zur Eigen-
herstellung übergehen und überall hohe Zölle zu überwinden
sind. Es ist denn auch anzunehmen, daß die Behauptung einer
Ausfuhr in diesem Ausmaße und unter so schwierigen Ver-
liältnissen, Opfer erfordert hat. Die Zahlen sind folgende:

Mittelwert je 1 kg
KS, "• J,-,..

1913 396,500 4,997,000 12.60
1930 4,119,800 38,731,000 9.40
1931 4,376,200 36,181,000 8.27
1932 3,586,100 22,110,000 6.17
1933 3,917,800 21,231,000 5.42

Die Angaben beziehen sich auf rohe Kunstseide jeder
Art. Es kommt ein Posten gefärbter Kunstseide hinzu, der
sich 1933 auf 58,100 kg im Werf von 444,000 Fr. belaufen hat.
Der statistische Durchschnittswert hat dem Vorjahr gegenüber
einen weiteren Rückschlag von 12 0/0 erfahren. Als Abnehmer
schweizerischer Kunstseide, wobei es sich nur um Viscose
handelt, kommt in der Hauptsache Deutschland in Frage.
Größere Posten wurden auch nach Südamerika, Italien, Schwe-
den, der Tschechoslowakei, Ungarn, Frankreich und Oester-
reich geliefert.

Einfuhr :

Die Wirkungen der Kontingentierungsmaßnahmen, die schon
im Jahr 1952 spürbar waren, sind im abgelaufenen Jahr in
verstärktem Maße zutage getreten. Dies gilt insbesondere für
die Gewebe aus Seide oder Kunstseide und in beschränktem
Umfange auch für Bänder, während das Bewilligungsverfahren
für Kunstseide, mit Rücksicht auf die verbrauchende Industrie,
in einer weitherzigen Weise gehandhabt wurde, so daß die
Einfuhr des Jahres 1933 ungefähr derjenigen der beiden
Vorjahre entspricht.

Für Gewebe ganz oder teilweise aus Seide oder
Kunstseide stellte sich die Jahreseinfuhr wie folgt:

« t. Mittelwert je 1 kgKg fr. Fr.
1913 240,000 11,382,000 47.45
1929 681,100 33,257,000 48.82
1930 856,600 37,579,000 43.64
1931 981,700 34,289,000 34.93
1932 748,000 19,001,000 25.40
1933 569,500 12,223,000 21.46

Die Einfuhrmenge ist dem Rekordjahr 1931 gegenüber, das
als Grundlage für die Kontingentsbemessung dient, um etwas
mehr als 400,000 kg oder 42 o/o zurückgegangen. Der Abbau ist
beträchtlich, doch ist die Einfuhr ausländischer Ware inbezug
auf die Menge, wie auch auf den Wert immer noch außer-
ordentlich groß und mit keinem anderen Lande, das über eine
eigene leistungsfähige Seidenweberei verfügt, zu vergleichen.
Der statistische Mittelwert der ausländischen Ware steht um
8 Fr. oder 27o/o unter dem für die Ausfuhr nachgewiesenen
Mittelwert. Tatsache ist auch, daß es hauptsächlich billige Ware
ist, die die Grenze überschreitet.

Für die beiden Jahre 1933 und 1932 setzte sich die Einfuhr
aus folgenden Gewebekategorien zusammen:

1933 1932
kg Fr. kg Fr.

Gewebe ganz aus Seide 95,400 3,602,000 167,500 7,402,000
Gewebe aus Seide, ge-

mischt mit anderen
Spinnstoffen 59,400 1,408,000 29,100 915,000

Gewebe ganz aus
Kunstseide 100,300 2,323,000 159,700 3,388,000

Gewebe aus Kunstseide,
gemischt mit anderen
Spinnstoffen als Seide 277,200 3,929,000 354,300 5,836,000

Samt und Plüsch 37,200 961,000 37,800 951,000
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Der Rückschlag dem Jahr 1932 gegenüber verteilt sich auf
alle Warengruppen. Als Einfuhrländer sind in erster Linie
Deutschland mit 4,2, Frankreich mit 3,8, Italien und Groß-
britannien mit je 1,3 und Asien mit 0,9 Millionen Franken
zu nennen. Die Einfuhr aus Großbritannien macht weitere
Fortschritte und die Einfuhr asiatischer Gewebe, die mit 44,003
kg ausgewiesen wird, erfährt mittelbar noch eine starke Ver-
größerung durch die Stoffe, die in Lyon oder Mailand ver-
edelt werden und als Ware französischer oder italienischer
Herkunft in die Schweiz gelangen.

Die Einfuhr von T ü ch e r n und S ch ä r p e n wird mit
297,000 Franken ausgewiesen.

Bei den Bändern ist die Einfuhr auf 9500 kg im Werf
von lg Million Franken zusammengeschrumpft, wobei als Bs-
zugsländer Frankreich, Deutschland und Italien in Frage kom-
men. Der Mittelwerf der eingeführten Ware ist mit Fr. 54.36

je kg sehr hoch und findet seine Erklärung wohl darin, daß
es sich in der Hauptsache um Nouveautés und reinseidene
Bänder handelt.

Die Einfuhr von N ä h- u n d S t i ck s e i d e n in Aufmachung
für den Kleinverkauf ist mit 18,700 kg im Wert von 402,000
Franken erheblich größer als im Jahr 1932. Die Ware kommt
fast ausschließlich aus Deutschland.

Die Kontingentierung der Kunstseide, die aus den
schon erwähnten Gründen nur in formeller Weise durchgeführt

wurde, hat die Einfuhr kaum beeinträchtigt; sie ist denn auch

nur um etwa 60,000 kg kleiner als im Vorjahr. Ein Teil der
eingeführten Ware gelangt im übrigen wieder zur Ausfuhr.
Der statistische Mittelwert der eingeführten Ware hat eine
weitere Abschwächung erfahren und entspricht mit Fr. 5.45

je kg ziemlich genau dem Ansatz, der für die zur Ausfuhr ge-
brachte schweizerische Kunstseide ausgewiesen wird. Die Ein-
fuhr von roher Kunstseide (und Kunstseidenkrepp) aller Art
stellte sich wie folgt:

Mittelwert je 1 kg
rr.

1913 265,400 2,000,000 7.54
1930 1,836,400 24,159,000 13.16
1931 2,424,500 20,772,000 8.57
1932 2,419,300 15,160,000 6.27
1933 2,356,100 12,837,000 5.45

Die gefärbte Kunstseide spielt mit 18,200 kg im Wert von
160,000 Franken keine nennenswerte Rolle. Als Bezugsländer
sind, wie schon 1932, Italien, Frankreich, Holland, Deutsch-
land und Belgien zu nennen, wobei aus Italien mehr als ein
Drittel der Gesamteinfuhr stammt. In welchem Maße die seit
dem 1. Februar 1934 in Kraft getretene Zollbelastung auf
Kunstseide die Einfuhrverhältnisse zu beeinflussen vermag,
werden die Einfuhrzahlen des laufenden Jahres beweisen.

Die Welttextilindustrie
Faßt man die Wehte)'Ölindustrie als Ganzes, so kann man

die zweifelsfreie Feststellung machen, daß im verflossenen
Jahre die langandauernde Krisis einer gefestig-
leren Wirtschaftslage Platz g e m a ch t hat. Die Er-
zeugungsziffern fast aller bedeutenderen Textilländer waren
am Jahresschluß größer als zum Jahresbeginn, feilweise sogar
recht beträchtlich. Die Rohstoffmärkte haben freilich (abge-
sehen von Wolle und Hanf, die mit einem erhöhten Preisstande
schlössen) enttäuscht. Besonders hat die Baumwolle getrogen,
der man auf Grund der Preishebungspolifik Roosevelts die
führende Rolle im Auftrieb der Textiirohstoffe zugesprochen
hatte; die Jahresschlußkurse der amerikanischen Rohbaum-
wolle waren dem Goldwert nach fast genau die gleichen wie
am Ende des Jahres 1932. Aller kreditpolitische Aufwand
der Vereinigten Staaten ist hier nutzlos vertan, wenn man
nicht in Bescheidenheit schon die Erhöhung der Preise in
Papierwert als Erfolg ansehen will. Die weitern Aussichten
der Rolistoffmärkte sind jedoch vertrauen er-
w e ck e n d. Neue Preiseinbrüche, die den Verarbeitern un-
tragbare Eindeckungswagnisse auferlegen, sind kaum mehr
zu befürchten, da Vorräte und Verbrauch sich wieder in ein
gesunderes Verhältnis eingespielt haben. Der langgestaute
Bedarf kommt überall mehr und mehr zur Auslösung, so daß
in Betracht der Rohstoff-Verknappungspolitik, die in fast
allen Fasern betrieben wird, unangenehme Ueberraschungen
so gut wie ausgeschlossen erscheinen. Allerdings ist der
zwischenstaatliche Austausch von Textilerzeugnissen trotz der
Antriebe, die sich im vorigen Jahre wieder erstmalig zeigten,
nach wie vor sehr gedrückt. Man wird bei der völligen Ver-
änderung des Welthandelsbildes, und zwar sowohl der zwi-
schenstaatlichen Handelspolitik als auch des gesamten Indu-
strie- und Äbsatzgefiiges, darauf gefaßt sein müssen, daß auf
lange Zeit nie wieder ein solch reger internationaler Texfil-
Warenaustausch betrieben werden kann wie in frühern Jahren.
Wie die lefztjährige Belebung der Welttextilindustrie fast
überall (abgesehen vor allem von Japan) von der Stärkung
der Binnenmärkte getragen wurde, so wird auch künftig der
hervorstechende Zug der textilwirtschaftlichen Betätigung not-
gedrungen der Schutz des Absatzes innerhalb der Landes-
grenzen sein, während sich der zwischenstaatliche Austausch
auf eine — sich langsam verstärkende — gegenseitige Ergän-
zung verschiedener Volkswirtschaften beschränkt. Wenn auf
diese Weise allmählich ein einigermaßen beweglicher und be-
fruchtender Welthandel wieder zu erzielen ist, so würde schon
alle Welt nach der Erstarrung der verflossenen Jahre auf-
atmen.

Werfen wir nun einen Blick auf die wichtigsten Textil-
länder, so ist unter den europäischen Sfaaaten, die sich einer
gehobenen Erzeugung und Beschäftigung er-
freuen, außer Deuts ch land, das im letzten Jahre eine
recht spürbare Binnenmarkfankurbelung erfahren hat, zunächst

Großbritannien zu nennen. Hier lag der Erzeugungs-
index der gesamten Textilindustrie seit dem Herbst 1933

rund 7<yb über Jahresanfang und fast 20"b über dem Monats-
durchschnitt von 1930 und 1931. Woll- und Baumwollindustrie
verzeichneten eine fortgesetzte Abnahme der Arbeitslosigkeit;
sie betrug im Oktober 1933 nur noch die Hälfte von 1930,

und zwar 23",o geringer als im Oktober 1932. Besonders
wurde die Wollindustrie (durch Mode und Rohstoff-Festigkeit)
wie in fast allen Ländern begünstigt. Aber auch der Baum-
wollverbrauch war wesentlich besser als 1932. Die Baumwoll-
Warenausfuhr befand sich trotz aller durch den japanischen
Wettbewerb verschärften Äbsatzhemmungen seit Mitte vorigen
Jahres in langsamem Anstieg, erreichte freilich noch bei weitem
nicht den Stand von 1930. Ganz außergewöhnliche Erzeu-
gungssfeigerungen erlebte aber wiederum die britische Kunst-
seidenindustrie, die in den letzten Monaten des Vorjahres
zeitweise ihren Garnausstoß auf das Doppelte von 1930 und
um rund 40"» über den Jahresanfang erhöhen konnte. Im
Oktober 1933 wurde mit 38601 Kunstseidenherstellung eine
neue Spitzenerzeugung erreicht.

Die französische Textilindustrie schloß gleich-
falls mit einem erhöhten Stande ab. Während im Ja-
nuar 1933 der Mengenindex der Statistique Générale de la
France (1913 - 100) 70 betrug, wertete er seit Mitte des Jahres
unter kleinen Schwankungen etwa 77, war also um rund 10"»
gebessert. Die einzelnen Texfilzweige sind allerdings ganz
verschieden gelagert. Während die französische Wollindustrie
sich nicht beklagen kann und auch die Leinenindustrie modische
Antriebe erfuhr, hat die Baumwollindustrie durchaus noch
keine rosigen Zeiten erlebt, und die Seidenindustrie klagt
fortgesetzt über die schweren Äusfuhrhemmungen, die ihr vor
allem durch den japanischen Wettbewerb erwachsen. Das
Gleiche bezieht sich auch auf andere Seidenländer. Es war
begreiflich, daß die europäischen Vertreter der Internatio-
nalen Seidenvereinigung in Paris Schutzmaßnahmen gegen den
Andrang japanischer Erzeugnisse erwogen.

In der schweizerischen Textilindustrie setzt
sich die Festigung nur recht langsam durch. Wie fast alle
europäischen Länder, so verspürt auch die Schweiz und be-
sonders die Textilindustrie die weltwirtschaftlichen Absperrun-
gen und den Wettbewerbsdruck der Staaten mit entwerteter
Währung über das gewöhnliche Maß hinaus. Ist auch die
Wollindustrie durch die Mode begünstigt, so ließen doch
Baumwoll- und Seidenindustrie noch recht zu wünschen übrig.
Besonders die letztere hat — gemessen an den Ilmsätzen der
Seidentrocknungsanstalt in Zürich — ein sehr gedrücktes Jahr
hinter sich. Der durchschnittliche Monafsumsafz reichte nicht
an das schon schlechte Jahr 1952 heran und lag rund 50",»
unter den Umsätzen von 1931. Die Ausfuhr an Seidenstoffen
und Seidenbändern, die gleichfalls nicht an das Ergebnis von
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